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Politische ArbeitsSnppe Risch

Editoria!

Wählen ist nur möglich, wenn
wir kennen, was zur Auswahl steht.
Auch bei Wahlen. Wissen wir aber

eigentlich, wen wir wählen, welche
Auswahl wir haben? Was wissen wir
über die Kandidatlnnen, die sich zur
Wahl stellen?

Mit denen, die sich zur Wie-
derwahl stellen, haben wir es eiafa-
cher. Wir wissen 2.8., dass Herr R.
ein bescheidener Mensch ist, den wir
nicht zu fürchten brauchen. Auch
von Herrn L. weiss man, was er meint,
wenn er von gesundem Waöhstum

spricht. Dass Herr H. vor lauter Arbeit
zuwenig Einsicht in Gesamtzusam-

menhängc haben kann, ist ebenfalls
kein Geheimnis.

Und die Neuen? Was wissen

wir von Ihnen? Was werden wir von
ihnen vor den Wahlen zu wissen

bekommen? Nur gutes, selbstverständ-

Iich. Welcher Kandidat und welche
Kandidatin wagt schon vor Wahlen
ehrlich auch zu den Schwächen zu

stehe n, die er oder sie ebenso ins Amt
mitbringt wie die Vorzüge?

Und wir, dieWählerinnen und
Wähler, weshalb gebenwir uns damit
zufrieden, jemanden nur einseitig zu
kennen?

Wir erleichtern uns die Wahl,
indem wir den Kandidatlnnen Eti-
ketten anhängen. Die geläufigste ist
die Zugehörigkeit zu einer Partei. Dies

ist praktisch, weil es uns erlaubt, eine
Person, die wir nicht kennen, in ein
Schema einzuordnen. Wir ersparen
uns damit vtel Zeit und Aufuand,
sich über Kandidatlnnen zu infor-
mieren. Diese Art, politische Man-
datsträger zu wählen, ist nicht ohne
Risiko. Sie ermöglicht unter dem
Deckmantel der Parteizugehörigkeit
auch sachlich und persönlich wenig

qualifizierten Kandidatlnnen in ein
politisches Amt zu gelangen.

Auch in einer verhältnismäs-
sig kleinen Gemeinde wie der unsern
ist die Situation nicht mehr so über-
schaubar, wie man glauben könnte.
Nur ein kleiner Teil derWählerlnnen
kennt die Kandidatlnnen persönlich.
An einer Gemeindeversammlung
nehmen im Durchschnilt etwa l0 Vo

aller Stimmbürgerlnnen teil. Infor-
mation vor Wahlen, die über Selbst-

darstellung und Klischeesätze hin-
ausgeht, wäre daher auch in unserer
Gemeinde notwendig.

Haben wir genügend Mut und
Fantasie, hier neue Wege zu finden?
Wir meinen, es ist nicht damit getan,

sich vor Wahlen neue Gags einfallen
zu lassen. Dazu wären lebendigere
Formen des demokratischen Zusam-
menlebens nötig, die Bereitschaft von
vielen Bürgerlnnen, miteinander
über die Gestaltung des öffentlichen
Lebens nachzudenken und darüber
zu sprechen. Auch eine grössere

Bereitschaft der Gewählten, den
Bürgerlnnen Einblick in Entschei-
dungsprozesse zu geben und sich bei
umstrittenen Themen nicht hinter
Mauern des Schweigens (2.8. Kolle-
gialitätsprinzip!) zu verstecken.
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WlRtschaft und
Wachstum

"Schneller - Grösser - Mehr"
lautet nach wie vor die Devise unse-
rcr fortsdrritts gläubigen Gesellschaft
Der Wirtschaft kann dies nur recht
sein: Sie floriert, fusioniert, expan-
diert, kooperiert, strukürriert um und
produziert eine Menge nötiger, aber
oft auch unnötiger Dinge. Die dabei
erzielten Gewinne werden zum grös-
sten Teil dem Kreislauf zurückgege-
ben (reinvestiert), damit sich das Ka-
russell munter weiter und schneller
drehen kann. Wachstum über alles!
Und dies natürlich nur zum Wohle
der Arbeitnehmerlnnen, versteht sich,
der sicheren Arbeitsplätzo wegen.

Auf diesem Pfad bleibt aber
eine Unmenge von Rückständen
Iiegen. Diese werden uns oder unse-
ren Nachkommen z\r "Ent-
sorgung"überlassen. Die Zerstömng
der Umwelt und das Anwachsenvon
Risiken für das menschliche Lebeu
nehmen dabei im Gleichschritt mit
dem Wirtschaftswachstum zu. Die
anfallenden Folgekosten und die
Einbusse an Lebens- und Umwelt-
qualität tragen aber in deu seltensten

Die von unserem System hervor-
gebrachte Selbstsucht veranlasst
die Politiker, ihren persönlichen
Erfolg höher zu bewerten als ihre
gesellschaft liche Verantwonung.
Niemand empfindet es mehr als
schockierend, wenn Staats- und
Wirtschaftsführer Entscheidun-
gen treffen, die ihnen zum per-
sönlichen Vorteil zu gereichen
scheinen, dabei aber schädlich
und gelährlich für die Gesellschaft
sind.

Erich Fromm

Fällen die Verursacher (Produzen-
ten), sondern wir, die Konsumenten.

Aber Hand aufs Herz! Sind

nicht wir die Instrrmente dieser
Wirtschaft und damit die treibenden
Kräfte dieses Wachstums? Wir las-
sen uns von der Werbung manipulie-
ren, im691 wieder mit neuen An-
sprüchen ausstaffieren und bleiben
trotz erfüllten Wünschen - wie ein
Fass ohne Boden - leer.

Die immer wieder gehörte
Antwort auf diesen Zustand ist zum
Klischee verkommen und hört sich
verbraucht an: Aussteigen! Ausstei-
gen heisst aber nicht einfach sich
umdrehen und der Gesellschaft den

Wie kann man in einer Zeit mit so
vielWissenschaft so dumm sein!?

Zurück Menschen! Zurück zu
einfachem Leben,
zu den einfachen Dingen des
Lebens!
Zurück zur Güte, Freundschaft,
Zufriedenheit!

Phil Bosmans

Gesellschaftsordnung müssen wir
heute und sofort mit Umdenken und
Verändern beginnen. Jeder neue Tag
gibt uns immer wieder die Gelegen-
heit, sich gegen Konsum und Um-
weltzerstörung zu entscheiden. Sei dies

bei der Mobilität, beim Energiever-
brauch, beim Einkaufen, beim Ver-
bringen der Freizeit oder in vielen
anderen Lebensbereichen mehr.

Es ist an der Zeit, unsere
Denkkräfte nicht ausschliesslich dem
technischen Fortschritt zu widmen.
Gelingt uns dies, so werden sich auch
die heute noch dominierenden mate-
riellen Werte verschieben und das

einseitig auf die Wirtschaft ausge-
richtete Wachstum bekäme eine
andere Dimension und neue erstre-
benswerte Ziele und Inhalte würden
möglich (2.B. Forschen nach alterna-
tiven Energien, Erproben von neuen
Lebens- und Arbeitsformen etc).

Nichts ist so dringend notwen-
dig für die Entwicklung der gesam-

ten Menschheit, als dass wir uns mit
mehr Achhrng dem Krcislauf der Natur
wieder anschliessen, und es im Sinne
der Natur auch wagen, einmal zu sta-
gnieren und eine Denkpause einzu-
schalten. I

Mit einem Beitrag
auf unser Konto

der Raiffeisenbank
Rotkreuz

unterstützen Sie
unsere Politik
in Gemeinde
und Kanton.

*****

Vielen Dank!/t
lL-)4Qv 6_1

^>
3

Rücken kehren. Mit einem solchen
Verhalten würden wir es uns zu
einfach machen.

Als kleine Teilchen dieser
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Umweltschutz auf
Gemeindeebene

Seit mehreren Jahmehnten ist
Umweltschutz ein Thema in Politik,
Gesellschaft und Wissenschaft. Mit
mehr oder minder gleichbleibender
Intensität werden Umweltprobleme
diskutiert und analysiert, Lösungs-
vorschläge ausgearbeitetl aber eben-
Ihlls mit etwa gleichbleibender Lar-
geheit werden sie bisher angegangen.

Einzig der Gewässerschutz,
insbesondere derjenige von Seen,

schien bis Mitte der siebziger Jahre
gelöst zu sein; gelten doch Seen als

ziemlich abgeschlossene Systeme,

deren "Probleme" recht gut mit Inge-
nieurmassnahmen (Ringleitungen,
Belüftung, Sauerstoffanreicherung,
etc.) beigeko--en werdel lann. (In
den letzten Jahren schien sich diesje-
doch auch für den Zugersee je län-
ger je weniger zu bewahrheiten.)

Die obige Abbildungsoll stark vereinfacht und exemplarisch die Vernetzhcit von Umweltproble-
mendarstellen. EinPfeilmiteinem Plusstehtfüreinenverstärkenden Effekt,einPfeilmiteinem
Minusbedeutet entsprechend eine Verminde rung. Die kurzen Pfeile sollenverdeutlichen, dass die
Abbildung nur einem Ausschnitt der Problematik entspricht.

Vollzugsnotstand im
Umweltschutz

Die Lösung anderer Umwelt-
probleme wie Luftverschmutzung,
Lärmbelastung, Abfallbewirtschaf-
tung, Natur- und Landschaftsschutz
gestaltet sich wesentlich schwieriger.
Wohl sind die meisten oben genann-
ten Probleme erkannt und auf Ver-
fassungs-, Gesetzes- und sogar Ver-
ordnungsebene deren Lösung theo-
retisch geregelt; man erÄhft. aber keine

wesentliche Neuigkeit, wenn man
feststellt, dass es mit dem Vollzug
dieser Gesctze und Verordnungen
hapert.

Dieser "Vollzugsnotstand" hat
verschiedenste Gründe. Es ist kaum
möglich, diese alle aufzuzählen. Ein
wichtiger und vor allem fur die Kom-
munalpolitik relevanter Grund ist
sicher die enorme Vernetztheit der
Probleme.

In obenstehender Abbildung
ist exemplarisch und stark vereinfacht

ein Ausschnitt eines solchen Netzes

dargestellt.
Vom Umweltschutzgesetz.

(Luftreinhalte- und Lärmschutz-
verordnung) direkt angegangen wird
eigentlich nur eines der sechs aufge-

führten Rechtecke, das Problem der
Irnmissionen, am Rande allenfalls noch
dasjenige des Verkehrs. Die übri-
gen Rechtecke sind vom Umwelt-
schutzgesetz höchstens indirekt be-

troffen, obwohl sie, wie die Abbil-
dung verdeutlichen sollte, die Um-
weltproblematik recht stark beein-
flussen (vereinfacht als Vermindemng
der sogenannten "lrbensqualität" dar-
gestellt).

Vernetzung und Koordination
Da die Probleme, wie erwähng

in stark vernetzter Form vorliegen,
muss dieser Vernetzung auch Rech-
nung getragen werden. Es genügt

deshalb nicht, wenn die UmweltschuE-

kommission zwar effruient, aber iso-

liert nur die ihr zugeteilten Ressorts

bearbeitet; auch die anderen Kom-
missionen (2.8. Bau, Ortsplanung),
die ebenfalls höchst umweltrelevante
Themen bearbeiten, müssen sich
vermehrt mit der Umweltschutzpro-
blematik befassen. Ebenso soll die
Umweltschutzkommission auch The-
men bearbeiten, die traditioneller-
weise von der Baukommission ange-
gangen werden. Generell sollen Pro-
bleme, die verschiedene Bereiche
gleichermassen betreffen, nicht nur
von einer Kommission separat bear-
beitet werden.

Wenn einer Gemeinde punk-
to Umweltschutaollzug auch nicht
enorme Kompetenzen izugesprochen

sind, so ist sie doch in der Lage,
Problemlösungen recht wirksa- an-

zugehen, wenn sie mit dem nötigen
Willen, aber auch der entsprechen-
den Koordination vorgeht. I

.LEBENISQTJAIJTAI'

SIEDIUNIGSDRUCK
WOHT{JNGSNIOT

\GRKEHR ARBEITSRAIZE

IMSIONEN
(rttmd Lörn)

INDI,ISIRIEi
GE\/GIAE
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Bauen und Verkehr(t)

Viele Probleme im Kantm Zug
und in unserer Gemeinde hängen mit
der grossen Bautätigkett und dem
Yerkehr zusammrn. Das Wohlbefin-
den vieler Menschen ist heute b€dtr-
trächtigt.

Folgende Punkte scheinen uns
besonders alarmierend:

I Die rasante Ueberbauung der
Industriezone und die Ansiedlung sehr
vieler Arbeitsplätze. Im ganzen Kan-
tonZuggfot es schon heute mehr als
genug Arbeitsplätze.

I DiestarkeNachfragenachWoh-
nungen als Folge des Wirtschafts-
booms, welche zu Wohnungsnot und
hohenMietenführt.

I Die unvermin-
derte Gefährdungvon
Gesundheit und Le-
ben im Strassenver-
kehr, speziell der
schwächeren Ver-
kehrsteilnehmerln-
nen (Kinder, Fuss-
gängerlnnen und Ve-
lofahrerlnnen).

I DenVerschleiss
von Kulturland und
die Zerstörung von
Landschaft durch
Zersiedlung.

Die

Wir wollen diesen Verlust an
Lebensqualität nicht tatedos hinneh-
men. Unsere polltische Arbeit ziett
auf eine §fuflllngsentwicklun& wel-
che von der Begrenztheit der t ebens-
gnrndlagen, der Landschaft, des
Bodens, des lVassers und der Luft
ausgeht und dle auch Räcksicht auf
die wirtschaftlich schrvächeren Men-
gchen nimmt

Im einzelnen werden wir uns
für folgende Zele einsetzen:

I Für ein ausgeglichenes Verhält-
nis zwischen Wohnungen und Ar-
beitspläeen und deshalb für ein Ver-
Heinern der überdimensionierten In-
dustriezone.

I FürdieBegrenzungderWohn-
zonen und fü,r verdichtete Bauwei-

Forren West

se, soweit mit sorgfältiger Planung
eine gute Wohnqualitat erreicht
werden katrn.

I FürgrössteZurückhaltungbei
weiteren Strassenbauvorhaben.

I FürdieVerdichtungdesöffent-
lichen Verkehrsnetzes, Schnellzugs-
halt, Quartierbus für die Industrie-
zone.....

I Für die Reduktion der Park-
platzahlen bei Neubauten und bes-
sere Bewirtscbaftung der öffentlichen
Parkplätze.

I Für denAusbau des Fuss- und
Radweguetzes (2.8. Sientalwald-
Waldeten-Weidstrasse, Seeuferweg
Oberrisch, Radstrecke Rotkreuz -
Buonas - Risch....)

I Für mebr Sicherheit für die
schwächeren Verkehrsteilnehmerln-
nen, vor allem im Dorfkern, bei den
Schulhäusern und in den Wohnquar-
tieren. Temporeduktion durch Sipa-
lisatiou und durch bauliche Mass-
aahmsq auch auf Kantonsstrassen.

I FüreinneuesStrassenreglement
welches mehr Rücksicht nimmt auf
die Interessen der Allgemeinheit und
welches mehr Spielraum schafft für
unterschiedliche Strassennutzungen,
d.h. angepasste Strassenbreiten,
Gestaltung mit Bäumen und Grüur-

flächen, Verkehrsberuhiguog....

Bei unserem Engagement ftir
die Verbesserung der gebauten
Umwelt gehen wir von unserer eige-
nen Betroffenheit aus. Das nötige
Fachwissen wollen wir zusammenbrin-
gen und einsetzen und dazu mit al
jenen Menschen und Organisationen
zusa--enarbeiten, welche für die
ökologischen Anliegen kämpfen.

I

un

5

I Die dauernde
Zlurc,ahrrl.s des moto-
risierten Verkehrs,
der Luftverschmut-
zung und Läirmbela-
stung. I

I
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Sozial denken -
sozial handeln

Die Politische Arbeitsgruppe
Risch GLEIS 3 will sich im Bereich

der Sozialpolidk für die Rechte und
Interessen verschiedenster Bevölke-
rungsgruppen einsetzen, die sich im
heutigen System selber nur schwer
oder gar nicht durchsetzen können.

Trotz sinigem Widerstand
konnte in den letzten vier Jahren ein
grosses Zel einJugendtrefrunla für
die Gemeinde Risch, erreicht wer-
den. In den nächsten Jahren muss

sich dieser Treff nun bewähren.
Bewegung soll entstehen im und um
den Jugendtreff, von und mit den
Jugendlichen. Es sollein Ort sein, wo
sich die Juugen treffen und wo man

den Jungen begepen kan". Wir wol-
len die §o1fifurngsjingste zwischen
den Generationen abbauen und die
Anliegen der Jungen ernst nehmen.
Konkret heisst dies, dass wir dem
Trägerverein helfen wollen, Verant-
wortung zu tragen und das Leben im
Jugi zu gestalten.

Anliegen der Jungen ernst
nehmen

Die immer wieder mit dem
Jugendtreff und Jugendlichen in
Zusammenhang gebrachte Drogen-
thematik sehen wir in einemweiteren
Rahmen. Erstens sind Suchtmittel
keine jugendspezifü chen Erscheinun-
gen mehr, aveitens ist die Grenze
zwischen illegalen und legalen Dro-
gen willkärlich. Die repressive Dro-
genpolitik der letzten Jahre hat nur
eines mit Sicherheit aufgezoigt, dass

auf diese Weise dem Problem nicht
begegnet werden kann. Es wäre an
der 7*it, die Süchtigen zu entkrimi-
nalisieren und ihnen verstärkt auf
sozialer, finanzieller oder allenfalls
psdizinissfosl Ebene zu helfen.

Alternativen suchen in der
Alterspolitik

Auch dies ist ein Thema, das

die Politische Arbeitsgruppe Risch
GLEIS 3 schonvorvierJabren aufge-
griffen hat. Mittlerweile wird der
Ausbau der.Spitexdienste auch durch
das kantonale Gesundheitsgesetzvon
den Gemeinden gefordert. Mit die-
sen ambulanten Diensten wird ?ilte-

ren und jüurgeren hilfsbedürftigen
Menschen in uaserer Gemeinde ge-

holfen. Die Verwirklichung dieses

Spitexdienstes ist eine der zentralen
Aufgaben der nächsten Jahre.

Des weiteren müssen bezüg-

lich Wohnformen i- Alter unbedingt
Alternativen erarbeitet und gefördert
werden. Wobei bei allen Massnah-
men wichtig ist, dass die älteren
Menschen sich selber an der Planung
und an der Realisierung solcher Ideen
beteiligen.

Doch die Wohnungsknappheit
und die hohen Mieten treffen alle
Generationen, Hohe Mieten fübren
zu finanziellen Engpässen: Gerade
im Kanton Zug und somit auch in un-
serer Gemeinde ist die versteckte
Armut ein wachsendes Problem" Nicht
wenig Menschen leben mit dem Exi-
sgsnzrninimgn oder darunter. Die
Gemeinde muss versuchen, dieser
Entrnicklung entgegenzuwirken.

Ausländerlnnen politisch' integrieren
Ausllinderlnnen leben unter

'ns, mit uns, arbeiten und verdienen
hier, bezahlen Steuern genau wie wir
Schweizerlnnen, können aber über
die Verwendung der Steuergelder
nicht mitentscheiden. Ist diese Hal-
tung in der heutigen Znit der lrtegta-
tion in Europq der Oeffnung der
Grenzen noch sinnvolt noch gerecht-

fertigt? Dass mit politischer Integra-
tion von Ausländerlnnen das schwei-
zerische System nicht gefährdet wird"
znigf. der KantonNeuenburg auf, wo
Ausläinderlnnen mit Aufenthaltsbe-
wiligung das Stimm- und Wahlrecht
auf kantonaler und kommrmaler Ebene

bereits besitzen. Wieso sollten steu-

slzahlsads Ausltinderlnnen nicht
mitreden und mitentscheiden kön-
nen über den Bau neuer Schulhäu-
ser oder über das kantonale Schul-
gesetz, denn auch ihre Kinder müs-
sen anr Schule?

Kontakte zu Asylbewerberlnnen
Pflegen

Wir wollen versucheq Kon-
takte mit Asylsuchenden, die in u"se-
rer Gemeinde wohnen, zu pflegen

und auszuweiten, in der Hoffnung,

dass weitere Bevölkerungskreise die
Berühr:ungsangst abbauen können
und in Kontakt treten mit Asylbewer-

!g1lnnga.
Im Hinblick auf die schweizerische
Asylpolitik müssen wir uns immer
wieder vergegenwärtigen, dass' es

müssig ist, nvischen "echten" und
,,wirtschaftlichen, Flüchtlingen zu

unterscheiden. Unser Wohlstand
beruht zu einem ganz grossen Teil auf
der Armut der Herhrnftsländer un-
serer Asylsuchenden. Dies wird sich
in absehbarer Zukunft kaum äindern,

und solange dieses Gefälle avischen

den westlichen Industrieländern und
den Dritnrelt- und Ennricklungsläin-
dern bestehen bleibt, nimmt ds1

Flüchlingsstrom kaum ab. Ein
Umdenken im Konsumverhalten und
ein deutlicher Ausbau der Entrpick-
lungshilfe könnten die heutige Situa-

tion im Asylwesen verändern. I
6
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Wer will unsere
Schule an der

Weiterentwicklung
hindern ?

Auch heute sollte die Institu-
tion Schule kritisch betrachtet wer-
den (dürfen). Denn im Bildungsbe-
reich sind einige Regelungen noch
gebräuchlich, die aus einer Zeit stam-
men, die längst vergangen ist. Zum
Beispiel die Uebertrittsprüfungen von
der Primarschule in die Oberstufe,
die Sechstagewoche oder die Auftei-
Iung der Oberstufe in drei stark un-
gleichwertige Züge.

Die Politische Arbeitsgruppe
GLEIS 3 will sich deshalb wälrend
der nächsten Legislaturperiode im
Schul- und Bildungsbereich für die
folgenden qualitativen Verbesserun-
gen einsetzen:

I Auf Gemeindebene soll dteZt-
sammenarbeit zwischen Schule, Be-
hörden und Elternhaus verstärkt wer-
den. Auch die gemeindeeigene Er-
wachsenenbildung wollen wir unter-
stützen. Schliesslich erachten wir es

auch als wichtig, die Infrastrukturen
wie zum Beispiel die Pausenplätze,

Sportanlagen oder Schulwege (Sicher-

heitsmassnahmen) zu verbessern.

I Auf Kantonsebene denken wir
ar die Schaffrrng einer effizienten Leh-
rerlnnenberatung und Supervisions-
möglichkeiten für die Lehrerschaft.
Auch die Fortbildungsangebote und
Weiterbildungspflicht für die Leh-
rerlnnen sollen verstärkt und ausge-

baut werden.

I Wir fordern alternative Schul-
versuche und Schulformen. Wir un-
terstützen die Initiativen fur die
Neugestaltung der Oberstufe, für
einen prüfungsfreien Uebergalg von

der Primarschule in die Oberstufe,
für eine gleiche Ausbildung fur
Mädchen und Knaben sowie fur die
Einfthrung des Blockunterrichts an

der Primarschule. Das (schon vor-
handene) Prinzip der Unentgeltlich-
keit der Volksschule soll (endlich)
realisiert werden. Per Gesetz sollen
sinnvolle Eltern- und Schülerlnnen-
mitbesti mmungsrechte und -pfl ichten
bestimmt werden.
I Wirtreteneinfüreinenmass-
vollen Stunden- und Stoffabbau an

der Volksschule. Privatschulen sol-
len vermehrt durch den Kanton un-
terstützt werden Schliesslich soll auch

der Kanton in wesentlich vermehr-
tem Masse die Erwachsenenbildung
fördern. I

Mitarbeit in den verschiedenen Kom-
missionen mehr Einfluss auf politi-
sche Entscheidungen nehmen kön-
nen.

Auf nationaler Ebene werden
wir weiterhin Initiativen unterstüt-
zen, welche den Schutz unserer
Lebensgrundlagen zum Ziel haben.

I

Politisches
Engagement von

GLEIS 3 ausserhalb
unserer Gemeinde

In erster Linie werden wir uns
auch in der nächsten [,egislaturpe-
riode auf gemeindlicher Ebene poli-
tisch engagieren. Uns ist klar, dass in
der Gemeinde Risch in nächster
Zukunft Aufgaben und Probleme
anstehen, zu deren Lösung wir alle
herausgefordert werden.

Aber unsere Aktivitäten wer-
den sich wie bis anhin nicht nur auf
unsere Gemeinde beschränken.

In vielen Bereichen (2.8. Ar-
beit und Wohnen, Verkehr, Umwelt-
schutz ganz alTgemein) sind die Pro-
blemkreise so weitreichend und
komplex gelagert, dass deren Lösung
oft nicht auf gemeiudlicher oder re-
gionaler Ebene erreicht werden kann.

Wir werden deshalb, wo immer es

unseres Erachtens nötig und sinnvoll

ist, mit den anderen Oppositionsgrup-
pierungen (SP, SGA, Frische Brise,
Bunte Liste, VCS, WWF etc.) zusam-

menarbeiten, um gomeinsam uns
wichtig erscheinende Ziele zu errei-
chen.

Auf kantonaler Ebene werden
wir uns zusammen mit Gleichgesinn-
ten in folgenden Bereichen engagie-

ren:
1. Einhaltung der Luftreinhalte-

verordnung (hier sehen wir unser
Hauptengagement)

2. Alternativen für die Kehrricht-
verbrennungsanl6gs

3. Seesanierung
4. Einsetzung eines Umweltschutz-

rates

5. Schulgesetzgebung
6. Ausländerlnnenintegration
7. Asylpolitik

Wennwir den angestrebten Sitz

in das Kantonsparlament schaffen,
werden wir versuchen mit Gleichge-
sinnten Fraktionsstdrke zu erreichen,
damit wir vor allem durch eine aktive

Haben Sie Vertrauen in'einen
Bergführer?

Pius Fähndrich
Frische Brise Steinhausen
ist auch unser Kandidat
fi.ir den Regierungsrat

zusammen mit
Hanspeter Ustgr, SGA

und

Urs Birchler, SP
Wählen Sie bei den

Regierungsratswahlen
die Liste

SP / SGA / Frische Brise /
GLEIS 3
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UNSERE KANDIDATEN

Für den Gemeinderat:

Daniel Zülle - Frelmann

geboren 1952, von Stein AR, 3 Kinder, Bachta-
len, Rotkreuz, Verwaltungsangestellter beim
Kanton Zug, Mitglied Ortsplanungskommission,
Hobbys: Garten, Vogelschutz, eigene $chale,
Berge

"Weitreichendes Desinteresse an der Politik
und u- sich greifender Vertrauensschwundin Behör-
den und Verwaltung prägen heute oft r nser Verhält-
nis zu Gemeinde, Kanton und Bund. Die Verantwor-
tung dafür wird dabei gerne dem /der stimmfaulen
und wohlstandsgesättigten Bürgerln zugeschoben.

Diese Ansichl ftann ich nicht teilen. Ich bin
überzeugt, dass gerade Behörden und Verwaltung
zu einem guten Teil fü,r diesen Missstand verant-
wortlich sind. Sie sind es denn auch, die auf die Bär-
gerlnnen zugehen mixsen. In diesem Sinn möchte
ich eine ehrliche undverst2indliche, aber auch mutige
und entscheidungsfreudige Politik betreiben."

Für den Kantonsrat:
Urs Hausherr - Lustenberger
3l-iährig, aulgewachsen in Rotkreuz, verheiratet,
ein Kind, Matura, 4 Jahre Kunstgewerbeschule, 2
Jahre Zeichenldhrer, Architektur-Studium, Ab-
schluss im nächsten Sommer, daneben Renova-
tion eines Holz-Spychers an der Küntwilerstra§-
se, Gründungsmitglied von GLEIS 3, Hobbys:
Lesen, Holzschnitt, Haus und Garten.

"Seit vier Jah.len bin ich Mitglied der Bau- und
Planungskom-ission. Diese Arbeit hat mit gezeigt, dass

viele Probleme durch die übermässigeAnsiedlung von
Arbeitsplätzen im Industriegebiet entstehen. Diese
Probleme müssen auch auf kantonaler Ebene behan-
delt werden, weil sie in allen Talgemeinden äb::lich sind.

Da ich in Rotkreuz aufgewachsen bin, mit meiner
Familie hier wohne und mich auch beruflich für einen
sinnvollen Wohnungsbau einsetze, wehre ich mich da-
gegeu, dass die Lebensqualität in unserem Dorf immer

mehr einem "überregionalen" Ballungsgebiet für
Arbeitsplätze geopfert werden soll."
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